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nıcht als „rechtsverbindliche Vorschriften“, SO1M- Die Gleichsetzung des menschlichen Todes mıiıt
ern lediglich als „Entscheidungshilten für den dem Hirntod enthält jedoch nıcht 19508 medizını-
Arzt“ sche, sondern uch philosophische Implikatio-

Der Wissenschattliıche Beırat der Bundesärzte- HNeH: Die These, da{fß der Tod eınes Urgans, des
Gehıirns, mıt dem Tod des Menschen ıdentisc.kammer sıeht den Hırntod. als den o des

Menschen“ und detinıiert ıhn als „vollständıgen ISt, wırd namlıch iın dem den „Krıterien“ beige-
und iırreversiblen Zusammenbruch der (GsJesamt- fügten ommentar begründet: „Miıt dem (JIr=
tunktion des Gehirns be] och aufrechterhaltener gantod des Gehıiırns sınd die tür jedes personale

menschliche Leben unabdingbaren Vorausset-Kreislauffunktion 1m übrıgen Körper“. Der
Hırntod wırd 7zumeılst verursacht durch eıne aku- ZUNSCH, ebenso aber uch alle tür das eigenständı1-

hochgradıge Drucksteigerung innerhalb des körperliche Leben erforderlichen Steuerungs-
Hiırnschädels, die Aur Stillstand der Hirndurch- vorgange des Gehirns endgültıg erioschen.“
blutung führt, W as spatestens nach 1Ominütiger Posıtıv auffallend 1st 1erbe1 ZAuNÄächst die BanzZ-
Dauer den irreversıblen Ausfall der integratiıven heitliche Sıcht des menschlichen Lebens, derzu-
Hırnfunktion ZUT Folge hat Zur näheren Kenn- olge das Leben als eın Funktionsvorgang verstian-

zeichnung des Hırntods als irreversıblen Verlusts den wıird 1mM Autbau als eiınem Prozeifß der Inte-
der Großhirn- un! Stammhirnfunktion) werden oratıon einzelner Zellen Urganen SOWI1eE einzel-
sıeben mafßgebliche kKlınısche 5Symptome aNSC- ner Urgane eiınem Gesamtorganısmus; um$ge-
führt Bewußtlosigkeit (Koma), Austall der kehrt 1m Sterben als einem rezıproken Vorgang
Spontanatmung, Lichtstarre beider Pupillen und der Desintegration und Devitalisierung. Die alles
der Austall VO Jjer Retflexen 1mM Kopf-, Augen- entscheidende Integrationskraft kommt dabe1
un: Halsbereich. ] )as Vorliegen all dieser Betfun- dem Gehirn
de mu{fß übereinstiımmend VO  S wel Untersuchern In dem Begründungsgang fallt weıter die Ver-

bındung des „Organtods“ mMı1t „personal-mensch-festgestellt werden. Wırd 1erbei keine Eındeut1ig-
keit erlangt, sınd ergänzende apparatıve ntersu- lıchem Leben“ auf. Wenn hıer, fragt INa  - sıch,

VO der aut naturwissenschaftliche Objekti-chungen nÖöt1g. Eınen absoluten Beweıs
des Hirntods erbringt die röntgenologische Dar- vierbarkeıt abhebenden Medizın eın philoso-

phisch-anthropologischer Begrıitf, namlıch derstellung der Hirngefäße ach Kontrastmıttelın-
jektion, die SORCNANNLE Angiographie. Die AB des „personal-menschlichen Lebens“ aufgenom-

S  = wird, wırd ann nıcht auch defi-Diagnose des Hiırntods durchgeführten klını-
schen un: apparatıven Untersuchungen sollen ın nıert un:! bestimmten physiologischen Funktio-

nen 7zuzuordnen versucht? Indem Ianl 1es1-eiınem den „Krıterien“ beigefügten „Hırntod-
Kriterien-Protokaoll“ festgehalten werden. Da lafßt, macht 1119  - die Todesdetinıition nämlıch
eım Hırntod der wirkliche Zeitpunkt des Eın- abhängıg VO em, W as als menschliches der
trıtts des Todes nıcht eindeut1ig teststellbar 1St, oll personales Leben, VO WEEIN uch immer, definiert

wırd un: macht s1e sOmıt eiıner Wertfrage. Dıieder Zeitpunkt, dem dıe endgültigen d1iagnost1-
schen Feststellungen getroffen werden, doku- hervorragende Qualıität des „Kriterienpa-
mentiert werden. pıers“ wırd durch dieses Detizıt leider gemindert.

Johannes Reıter

KırchenDıialog der

Eıne CUuU«C Buchreihe auf dem Markt bringt dıe trachtet 1119  - dieser Voraussetzung dıe
Erwartung ZU Ausdruck, auf längere Zeıt mıiıt Sten Bände der „Veröffentlichungen des Okume-
verschiedenen Beıtragen das Interesse des Publı- nıschen Arbeıtskreises evangelischer und atholı-
kums tfinden Dıieses wıederum rhofft, hıer scher Theologen“, dıe den Titeln „Glau-
Antworten und Anregungen entdecken, dıe bensbekenntnıiıs und Kirchengemeinschaftt. Das
ıhm anderswo och nıcht geboten werden. Be- Modell des Konzıils VO Konstantinopel (381
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un „Evangelıum Sakramente Amt un die meıinschaft und Kırcheneinheit nach der Contes-
Eıinheıt der Kırche. Die ökumenische Tragweıte S10 Augustana (I1 Kasper, Kırchen-
der Contess1o0 Augustana“ VOT kurzem erschie- verständnıs und Kırcheneinheit nach der Contes-
nen‘, ann drängen sıch eine Reıihe VO Beobach- S10 Augustana (28—57); Lohse, Dıie Einheıit der
tungen, Überlegungen und Anfragen geradezu Kırche nach der Contess1io Augustana (58—79),
aut WenNnn sıch 1er auch miıt den Stichworten 99  1r-

Die Diskussion der ökumenischen Frage 1st Ja cheneinheit“ und „Conftess1o Augustana“ eın
auch auf dem Buchmarkt nıchts Neues, selbst deutlicher gemeınsamer Faden durch die Austfüh-
WEl theologische Arbeıtskreise und offı- rTuNnscCch zıieht. Eın weıterer Themenkreis wırd
zielle Gesprächskommissionen bısher ihre Arbeit ann iın den tolgenden Artıiıkeln angeschnitten:
nıcht einfach als „Dialog der ırchen“ be- Lohse, Dıie Stellung DA Biıschofsamt iın der
zeichnen pflegten. Das Merkwürdige dieser Contess1io0 Augustana 80—108); W. -D. Hau-

Buchreihe steckt in der Tatsache, da{fß sıch schild, Das Selbstverständnis der Contess1io0 Au-
1er eiıner der altesten Arbeıitskreise Wort gyustana und iıhre kirchliche Relevanz 1m eut-
meldet Er führt seine Anfänge auf das Jahr 1946 schen Protestantismus 3—  9 und Leh-
zurück un hat seither ın regelmäßıigen Tretten INann, Die spezıtısche Form des „Bekentnisses“
strıttıge Punkte zwıschen den Kontessionen aus der Sıcht der katholischen Tradıtion
klären gesucht. An die ÖOffentlichkeit 1St dieser 4 —
Kreıs als solcher bıslang 11UT ausnahmsweise C och 1sSt das nıcht alles; enn die Bände enthal-
creten, obwohl weder seıne Exıstenz och seın ten neben Geleitwort und Eınführungen
Bemühen eın Geheimnis Dıie größeren Schlufß Jjeweıls noch eıne „Gemeılnsame Erklä-
Beıtrage AUS diesem Kreıs erschienen in der 4auUusS- rung“” (I 120=<=1905 un {1 184—192); eın Verzeich-
schließlichen Verantwortung ıhrer Autoren, auf nıs der augenblıcklichen Miıtglieder 126 ..
evangelıscher Seıite meılst als Aufsätze 1ın „Keryg- WwW1e einıge kürzere Texte, die unmıttelbar

und Dogma“, aut katholischer Ühnlıch In der VO den Gesprächen des relses wıedergeben
Zeıitschrift „Catholica“. Nach Thematık, Art und chlınk, Krıiıterien der Einheit der Kırche
Umfang der Jetzt 1n eigenen Bänden 1N- aufgrund der Augsburgischen Konfession, I8l
gefaßten Beıtrage ware dieser Modus allerdings 109—121:; Kasper, Anmerkungen ZU Reterat
auch 1ın Zukunft möglıch SCWESCH. Das VO chlink, 122—125; Brunner, Anmer-
mehr, als der Arbeitskreis namhafte Referenten kungen AUE Reterat VO  - Kasper, 126—132).
und Miıtglieder umfaßßt, dıe sıch den Druck In diıesem Innn macht Slenczka 50) ın einer
ıhrer Stellungnahmen keine dorge machen Vorbemerkung seinen Ausführungen darauf
brauchen. aufmerksam, handle sıch eine Gesprächs-

Eın rascher Blick aut den Inhalt der Bände INAaS grundlage, ın der lediglich versucht werde, mıttels
das bestätigen. NS Hauschıild, Das trinıtarı- ausgewählter Intormationen un durch Inweıs
sche Dogma VO 381 als Ergebnis verbindlicher auf bestimmte Probleme einıge Anregungen
Konsensusbildung , Ganoczy, For- geben, dıe durch das Gespräch erganzen un:
male un! inhaltlıche Aspekte der Auttelalerhchen vertieten selen. Hıer deutet sıch och
Konzılıen als Zeichen kirchlichen Rıngens eın VO alten Selbstverständnis des relses d nach
unıversales Glaubensbekenntnis 9—79); dem der eigentliıche 1nnn und Beıtrag des gemeın-

Slenczka, Das Fılıoque ın der NCUETECN ökume- Mühens 1n den Gesprächen selbst, wenıger
nıschen Diskussion 0—99); Th Schneıider, Der dagegen iın ihren „Anreißern“ sehen 1St. In der
theologische (Ort der Kırche 1ın der Perspektive Absicht der Verantwortlichen INas sıch daran
des dritten Glaubensartikels 100—119): CS han- nıchts geändert haben: aber dıe Tatsache der
delt sıch 1n allen Fällen wıssenschaftliche Publikation der Gesprächsunterlagen 1m Namen
Beıträge sehr eıgenständıger Art, dıie ın einer der des Arbeıitskreises scheint doch eine Anderung
wıssenschaftlichen Zeitschriften sehr wohl ihren einzuschlıefßen, die SCHAUCK herausgestellt werden
Platz tinden könnten. sollte

Gleiches oılt für Iserloh, Kırche, Kırchenge- Offensichtlich stellt sıch ämlıch der Arbeits-
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kreıs jetzt in eıne Reihe mıiıt einer ganzech Anzahl Dıie alten Mitglieder des relses erinnern sıch
ökumenischer Gruppilerungen, dıe ıhren Beıtrag wohl zutreffend, Wenn sS1e erwähnen, da{fi sıch d1e
ZU!T Lösung des ökumenischen Problems in der Arbeıt zunächst iın er Stille ollzog „Man
Veröffentlichung VO Texten, Stellungnahmen wollte sıch gegenselt1g besser verstehen, hne
und Meınungen sehen. Daran 1St wahrhaftıg eın schon wI1ssen, wohiın 1es führen könnte“ >
Mangel. Denn hınter Akademiepublikationen, Das dürfte wirklıch ökumenische Grundhaltung

se1n. Und für S1€e einen Raum bıeten, s1ehınter ammelbänden Sökumenischer Instıtute
Tmuntern un: ımmer wiıeder herauszufordern,Universıitäten der außerhalb, hınter Aktenbän-

den ökumenischer Tagungen VO sehr zufälliıgem das 1St die Eigentümlichkeıit, die den Arbeıtskreıs
bıs hochoffiziellem Charakter dart I1a wohl unverzichtbar gemacht hat Dafür gibt VCI -

schiedene Gründe. Dıiıe n Haltung mu{398 diese Absıcht erkennen. Natürlich 1sSt dage-
ıhrer Natur nach scheu und sensıbel se1n; ob s1egCn nıchts S  9 se1l denn, da{fß IinNnan be-
sıch hält un festigt, hangt VOT allem VO der Artmerkt, diese Absiıicht se1l 1mM ökumenischen Be-

reich wirklich ausreichen dokumentiert. ab, w1e ıhre tastenden und suchenden Außerun-
Bisweilen 1St der Eindruck nıcht abzu- SCH aufgenommen werden. Dabeı steht eine pC-

WwISse Unsicherheit IW  9 andelt sıchwehren, da{fß aut diesem Weg mancher ZuLE Be1i-
doch eıne Entdeckungsfahrt, auf der VO allenrag seıne Kraft verliert, weıl 1er 7zuvıel des
Seıten nıcht zuletzt VO der eıgenen dıeCGuten geschieht und sıch die Inıtıatıven gegensel-
Überraschungen ber eınen hertfallen können.t1g eher blockieren; Ianl denke 1Ur dıe Fülle

VO Erklärungen, Untersuchungen, Appellen 1mM Der Arbeitskreıs hat dem tatsächlich Raum

Zusammenhang der Diskussion dıe „Contes- gelassen un! eın gegenseılt1ges Verstehen tiefe-
S10 Augustana” in den etzten Jahren So zuL uch Mn Art ermöglıcht, das ann Früchte Lrug, die
mancher Beıtrag dazu 1mM jetzt veröffentlichten wohl weıt über bloße Sacherkenntnisse hınausreıl-
7zweıten Band VO „Dialog der ırchen“ seın Mas, chen Nıcht 7zuletzt hıng das daran, dafß 1ın dıesem

hilfreich diese oder jene Einzelintormatıion un: Kreıs Freiheıit W arlr für Versuche, tür Gedanken
Zusammenfassung tührt und Formulierungen, dıe noch wachsen und re1l-
diıese Veröffentlichung nıcht über schon Gesagtes ten mußten und deswegen nıcht VO vornhereın 1in
hınaus. Wenn WIr recht sehen, gerat der Arbeıts- allem ausgewOgeCn seın konnten. Solche Außerun-
kreıs damıt ın dıe Gefahr, seın Proprium SCH ber verlangen Vertrauen; auf dem
verlieren, das ıhn gerade 1mM ökumenischen Mıiıt- Markt der Meınungen dagegen vermöchten s1e
einander Deutschlands wichtig gemacht hat sıch iın ıhrem Recht nıemals durchzusetzen. Erst

Worın esteht dıeser eigentümlıiche Wert”? Als die behutsame Prüfung der Gruppe kann aus

iıhnen eine These werden lassen, die sıch über densıch dıe ersten Mitglieder des spateren Arbeıits-
kreises kurz nach dem Zweıten Weltkrieg Kreıs hınaus ewährt Darf INa  - dafür VO Ergeb-
mentanden, da wußten dıe meısten VO ıhnen AUS N1S reden? Wahrscheinlich liegen die wichtigeren
Erfahrung, dafß dıe entscheidenden Schwierigkei- Ergebnisse eınes solchen reises eben doch eher
ten „wischen den Kontessionen nıcht csehr 1n ın den gemeınsamen Erfahrungen und W as mıt

ıhnen unterderhand wächst als in ftormulierbarenN bestimmbaren Kontroverspunkten liegen,
Themen.sondern 1ın den selbstverständlichen Vorausset-

Arbeıitskreise dieser Art sınd immer och sehrZUNgCH des Denkens, Fragens, Fühlens, Reagıe-
selten. Dafß S1€e selten sınd, könnte uch eınrens, kurzum: ın der gelebten Mentalıtät und

Tradıtion mıt Vorurteıilen, Reserven, schieten Grund für den 1e] beklagten Stillstand ın der
Okumene se1n. Jedentalls dürtte fraglıch Jeıben,LErwartungen, Wissenslücken USW. Dıiese Dınge

wirken onkret meılst unbewulßfßßst; s1e beeintlussen ob solchem Stillstand eıne weıtere Publikations-
reihe abhelten kann, für die schon selıt einıgerb€l' tiefgreifend Sıchtweıisen, Fragestellungen
eıt Parallelen nıcht fehltun: Außerungen uch aut theologischer Ebene

Daraus erklärt sıch dann das Unverstehen, das Der Unterschied fällt doch 1INs Auge: FEıne
Nicht-mehr-Mitkönnen, das profunde (5e=- Gruppe, der besseres Verstehen, CuUuU«C

hemmtseın auf der jeweıls anderen Seıte. Einstellungen, Annäherung geht, 1st eiıne
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ere als jene, die der Welt Ergebnisse vorlegt, eiıne Thesen un Themen und ftormulierten ONSseNSs-
Botschaft verkündet, Lösungen vorschlägt. aufßerungen. Übereinstimmung in Worten das
Wenn eın Kreıs, der den Vorzeichen } 0 in War für viıele eıne bedrückende Erfahrung der
seıtıgen besseren Verstehens antrat, hne schon et.zten Jahre bedeutet och keineswegs Einheıit

WI1SSeNn, wohin 1€es tühren könnte, sıch eNtTt- der Christen, zumal nıcht, wenn S1e sıch 1Ur auf
scheidet, die ÖOffentlichkeit EretEN: ann theologischer Fbene ausspricht. Christsein 1sSt
mu{ eın Wandel 1mM Selbstbewuftsein rfolgt se1In. sehr 1e] weıter als der Dıialog VO Theologen und
Wıe schon erwähnt, uch trüher o1ng Ja nıcht se1in möglıches Ergebnıis. Lohse tormulijert das

Geheimniskrämerelı. Die Mitglieder hatten 1mM Blick aut Ziele un Möglıichkeiten des Augs-
Möglichkeiten und nahmen sS1e wahr, die Themen burger Reichstags VO 1530 treffend ıIn der Be-
des reises ber seıne renzen hınaus truchtbar merkung: INa  - „hätte.. vielleicht gemeıinsame
werden lassen. Nur schien ıhnen der eigentlı- theologische Aussagen gefunden, 1aber doch nıcht

die kırchliche Gemeıinschaft testhalten können“che Gewıiınn dabe!] nıcht iın der Sachaussage, SOTMN-

ern eher in dem Wıe lıegen, 1n der (II 81)
durch Diskussion und Gegenfrage geklärten und Da: sıch 1n diesem 1nnn der kırchlichen
bewährten Denkweıse, ın eiıner geweılteten Sıcht, Gemeinschaft wiıllen Theologıe auch relatıyıeren

uch Voraussetzungen VO  - der Partnerseıte können mufß, dieses Bewulfitsein scheint dıe jJahr-
Platz haben und sınnvoll werden. zehntelange Arbeıt der Gemeinschaft evangelı-

Verständlicherweise bedürten solche Prozesse scher und katholischer Theologen truchtbar
eınes Feldes und eines Bodens, der s1e gESTALLEL kennzeıichnen. Es sollte nıcht L1UT nıcht verloren-
und ftördert. Unter diese Bedingungen wırd Inan gehen, sondern auch seıne bestimmende Kraft
VOT allem eiıne ZEWI1SSE uhe rechnen, eın Abge- nıcht einbüfßen, selbst nıcht aut dıe Gefahr hın,
schirmtseın VOT voreılıgen Zugriftfen un uNnsSc- da{ß der Okumenische Arbeıtskreıs manchen VO

duldıgen Erwartungen, VO dem ruck VO Hrı der Vorhut das Ende eines Geleitzuges
tolgszwang un! VOT der Versuchung des Selber- kommen scheint (vgl 16) Karl Neufeld SJ
machens und des Sıch-Selbst-Darstellens. Nur
annn vVErIMaAaS AIn aller Stille“ Jjene Haltung des
Miteinanders wachsen, deren schlımmster Glaubensbekenntnis un: Kırchengemeinschaft. Das

Modell des Konzıls VON Konstantıinopel Hrsg.Gegner der Zwang 1St. 516e aber verwirklıicht Oku-
mmMeNeE in tragfähıiger Weıse, iınsotern dort, s1e Lehmann un Pannenberg. Freiburg, Göttingen:

Herder, Vandenhoeck Ruprecht, 9572 126 (Dıialogherrscht, uch Außerungen und Stellungnahmen der Kırchen. Kart. 22,50; Evangelıum Sakramente
gewissermaßen VO selbst ökumenischen Charak- Amt und -die Einheit der Kırche. Hrsg. Lehmann
ter gewınnen. un!: Schlink. Freiburg, Göttingen: Herder, Vanden-

„Dialog der Kırchen“ erschöpft sıch, WE hoeck Ruprecht, 1982 1972 (Dialog der Kırchen. 2
Okumene Iiun 1St, 19808 eiınmal nıcht 1n Kart. BD

Stimmen 201, 65


